
Werner Bärtschi 

  

Werner Bärtschi hört nicht auf, immer wieder nach Eigenart und Ästhetik jedes 

einzelnen Werks zu fragen. Gerade deshalb werden seine Interpretationen als 

besonders spontan, kommunikativ und spannungsvoll erlebt. 

Der 1950 in Zürich geborene Musiker spielt Werke von der Spätrenaissance bis in die 

Gegenwart. Er hat bedeutende Uraufführungen (unter anderem von Cage, Klaus 

Huber, Killmayer, Riley, Schnebel und Vogel) gespielt. Schwerpunkte seines 

Repertoires liegen bei Bach, Mozart, Beethoven, Chopin und Liszt, doch engagiert er 

sich auch für Aussenseiter wie Carl Philipp Emanuel Bach, Carl Nielsen, Erik Satie, 

Charles Ives und Giacinto Scelsi. Konzerte auf allen Kontinenten, an Festivals wie 

Gstaad, Lucerne, Zürich, La Roque d‘Anthéron, Antalya und Salzburg, 

Rundfunkaufnahmen, Fernseh- und Kinofilmauftritte sowie zahlreiche CDs (mit einem 

„Grand Prix du disque“ der Académie de disque française) zeugen von seiner 

erfolgreichen pianistischen Aktivität. 1980 gründete er in Zürich die Konzertreihe 

«Rezital» und ist künstlerischer Leiter des Musikkollegiums Zürcher Oberland und der 

Schaffhauser Meisterkonzerte. Er hat immer wieder ausgewählte Studenten 

unterrichtet und ist Initiator und Leiter der Schaffhauser Meisterkurse. 

 Bärtschi schrieb mehr als vierzig Kompositionen verschiedenster Gattungen. Nach 

frühen Einflüssen von Cage und Schnebel, später von Scelsi und Wilhelm Killmayer 

befreite er sich in sehr persönlichen Experimenten aus den Traditionen der 

Avantgarde und liess zunehmend seine Erfahrungen als Interpret alter und neuer 

Musik einfliessen. Seine unmittelbar fassliche Musik klingt ganz eigenständig und 

erinnert kaum an die gewohnte Sprache zeitgenössischer Musik. Werner Bärtschi 

schöpft seine kreativen Interpretationen nicht zuletzt auch aus seinem 

kompositorischen Verständnis für Musik. Wer so wie er den Meistern der 

Vergangenheit als Kollege über die Schulter blicken kann, sieht tiefer in die reiche 

Vielschichtigkeit ihrer Werke hinein. Und Bärtschis Talent zur Kommunikation 

befähigt ihn, diese Einsichten überzeugend umzusetzen. Die Musik vergangener 

Epochen erklingt unter seinen Händen wie neu. ‚Da sind Kopf, Herz und Hand auf 

künstlerischer Hochebene aufs Glücklichste beisammen‘, urteilt die Presse. 

 



Ulrich Gasser 

 

  

Komponist und Flötist, geboren 1950 in Frauenfeld, lebt in Rheinau (CH/ZH) und La 

Chapelle sous Brancion (F). 

Nach der Matura Musikstudium am Konservatorium Winterthur (Hauptfach 

Querflöte), anschliessend weitere Studien bei André Jaunet am Konservatorium 

Zürich und gleichzeitig Komposition bei Klaus Huber an der Staatlichen Hochschule 

für Musik Freiburg im Breisgau. 

Von 1976-2004 Lehrtätigkeit an der Pädagogischen Maturitätsschule Kreuzlingen. 

Langjährige Mitarbeit in der Pro Musica Zürich und in der Musikkommission des 

Künstlerhauses Boswil. 

1992-1998 erster Präsident des "Forum andere Musik" Kreuzlingen. 

1994-2003 Präsident der "Schweizer Musik Edition" SME/EMS. 

1998-2004 im Vorstand des Schweizerischen Tonkünstlervereins STV/ASM, davon 

zwei Jahre als Präsident. 

1999-2003 im Vorstand des Vereins Suisseculture. 

2004-2008 Secrétaire artistique des Schweizerischen Tonkünstlervereins. 

2006-2009 Board member des European Composers Forum ECF. 

Seit 2009 frei schaffender Komponist. 

Teilnahme und Auszeichnungen an verschiedenen Wettbewerben und Seminaren 

(Komponisten-Seminare Boswil, Gaudeamus-Musikwochen Bilthoven, Darmstädter 

Ferienkurse; 2. Preis der Ensemblia 1982 Mönchengladbach, 1. Preis beim 

Kompositionswettbewerb der Bach-Akademie Stuttgart 1985). Thurgauer Kulturpreis 

1991. Aufführungen u.a. an den Festivals von Donaueschingen, Hamburg, Kassel, 

München, Saarbrücken, Schwäbisch Gmünd, Venedig und an mehreren 

schweizerischen Tonkünstlerfesten. Zahlreiche Rundfunk- und CD-Produktionen. 

 



Max E. Keller  
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Geboren 1947 in Aarau. Studierte Musikwissenschaft, Germanistik und Geschichte 

sowie Komposition bei H.U. Lehmann, H. Lachenmann, N.A. Huber und Th. Kessler; 

Stipendiat der Heinrich-Strobel-Stiftung des SWF. Seit 1973 hat er über 160 

Kompositionen für verschiedenste Besetzungen geschrieben, auch elektronische 

Musik. Oft vertonte er politische Texte: "Gesänge II" (Erich Fried), "Gesänge III" 

(Jürg Weibel), "Gesänge IV" (Kurt Marti), die abendfüllende szenische Kantate 

"Fontamara" (Ignazio Silone), "Konfigurationen" (I, II und III, verschiedene 

Autoren), die Miniaturoper "Egon - aus dem Leben eines Bankbeamten" (Hans Suter) 

mit bisher 29 Aufführungen in 2 Inszenierungen, "Die Axt" - Oper nach Max Frischs 

"Graf Öderland". 

Aufführungen und Rundfunksendungen in ganz Europa, in Australien, Asien und 

Nord- und Südamerika, Südafrika. Insgesamt in 43 Ländern. 

Organisiert seit 1998 die Konzertreihe "musica aperta" in Winterthur. Tritt seit 1985 

wieder als improvisierender Musiker auf. 2010 erschien die CD "accent-figure-layer", 

ein Projekt zwischen Improvisation und Komposition. 

1997 Kunstpreis der Carl-Heinrich-Ernst-Stiftung Winterthur; Aargauer Kuratorium: 

1999 Berlin-Stipendium, 2001 Projektbeitrag des (Auftrag Tonhalle-Orchester Zürich) 

und 2003 und 2008 Beitrag an das künstlerische Schaffen. 1985 Schweizer Vertreter 

an der Biennale Berlin; 1991 an den Weltmusiktagen der IGNM in Zürich und 1993 in 

Mexico. 2006 Kulturpreis der Stadt Winterthur. 

Zwei CDs (col legno und Jecklin Edition) sind ausschliesslich seinen Kammermusiken 

gewidmet; eine dritte CD (Grammont Portrait) ist im Oktober 2003 erschienen, sie 

enthält auch ein Orchesterwerk (Tonhalle-Orchester Zürich unter David Zinman). 

2010 erschien "accent - figure - layer", ein Projekt zwischen Improvisation und 

Komposition, auf CD, 2011 vier Werke (darunter wieder ein Orchesterwerk mit dem 

Tonhalle Orchester Zürich unter David Zinman) im Doppelporträt mit Marcela Pavia 

auf NEOS. 2015 CD Vier politische Kompositionen für Tonband (1976-1979) 

2015 Einladung als Gastkomponist ans 25th Daegu Contemporary Musikc Festival 

(Korea) 

2018 Einladung ans Distat Terra Festival in Choele Choel (Argentinien). 

 



Martin Sigrist  
(18. 01. 1943 - 16. 10. 2019) 

 

Der Schweizer Komponist und Violinlehrer Martin Sigrist wurde am 18.1.1943 in 

Gunten (BE) geboren und ist am 16.10.2019 in Schaffhausen verstorben. Nach 

Beendigung der Schulzeit begann er das Musikstudium für Violine bei Karl Neracher, 

Hansheinz Schneeberger, Vladimir Skerlak und Radovan Lorkovic. 

Kompositionsstudien: bei Robert Blum (Zürich) und Klaus Huber (Basel). 

1968 Diplom für Violine und Komposition in Zürich 

Weiterbildung: Kurse bei Franco Gulli in Siena (Italien) und bei Maurizio Kagel in Köln 

(Deutschland) 

Preise: Kiefer-Hablitzelpreis 

1. Preis im internationalen Kompositionswettbewerb "Siegfried Reda" in Köln 

Nationale und internationale Preise mit dem Jugendorchester Oberthurgau 

Musikpädagogik: Lehrer für Violine und Viola, Leiter von Jugendorchestern 

Orchestertätigkeit: Zuzügerdienst im Stadtorchester St. Gallen (Theater und Konzert) 

Kompositionen: Werke für Kammermusik, Soloinstrumente, Chor a cappella und 

Orchester 

Mitglied des Komponistensekretariats Zürich 

 

Quelle: Dr. Regula Di Natale 

 

 

 



Peter Wettstein 
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wurde am 15. 9. 1939 in Zürich geboren. Nach der Maturität studierte er an 

Musikakademie und Universität Zürich, anschliessend an der Musikhochschule 

Detmold. 1961 - 65 folgten die Diplomabschlüsse in den Fächern Violine, Tonmeister 

und Dirigieren. Kurse und Praktika in Darmstadt, Paris, Hilversum und New York 

ergänzten seine Ausbildung.  

Als Dirigent und Komponist war er Preisträger verschiedener Wettbewerbe und 

Institutionen. 1965 wurde er als Lehrer für theoretische Fächer und Dirigieren an die 

damalige Musikakademie Zürich verpflichtet. 1976 übernahm er die Leitung der 

Berufsabteilung von Konservatorium und Musikhochschule. Von 1999 bis Sommer 

2003 leitet er die Musikhochschule in Zürich. Zudem lehrte er von 1978 – 2001 an 

der Universität Zürich. 

 Vor allem im Bereich der Neuen Musik zeitigte sein Engagement in verschiedensten 

Kulturgremien vielseitige Ergebnisse in der schweizerischen Musikszene. Sein 

kompositorisches, musikpädagogisches und kulturpolitisches Wirken wurde durch 

verschiedene Auszeichnungen gewürdigt.  

Heute wirkt er noch an den Musikhochschulen Basel, Luzern und Zürich als 

allgemeiner Experte und engagiert sich in verschiedenen kulturpolitischen 

Organisationen. Der Werkkatalog umfasst Solo-, Kammermusik-, Vokal- und 

Orchesterwerke, die meistens im Auftrag von Interpreten entstanden sind und in 

allen Kontinenten zur Aufführung gelangten. 

 


